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Urwähler⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Arſchetut täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pl. Juſerate pro Petitzeile 2 Sgr. 
Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwäbler⸗Zettung früh Morgens pünktlich zu erbalten wünſchen, zahlen wöchentlich 2 Pf. 


Botenlobn. Außerbalb Preuß tus deliebe man ib an die zunächſt delegenen Poſtämter; im Iulande an die bekannten Speditenre der des Voß ⸗ 
debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Die Erbfünde. 
(Eine Rede des Profeſſors Jacoby.) *) 


Wer hörte nicht ſchon von irgend einer Kanzel herab gegen 
dieſen „Erbfeind des Menſchengeſchlechtes“ donnern? 
Welchem Prediger der Chriſtenheit hätte dies uralte Kapitel 
nicht ſchon unzaͤhligemal Gelegenheit geboten zu ſalbungsvollen 
Betrachtungen? Und doch — ſollte man's glauben? — die mei⸗ 
ſten Menſchen wiſſen noch immer nicht, worin denn eigentlich 
diefer ihr gefährlichſter Feind beſteht, und was fie thun müſſen 
ihn zu bekämpfen. 9 

Die Antwort iſt aber ſehr einfach. Die Erbfünde iſt nichts 
Andres als — die Trägheit des Menſchengeſchlechtes, und be⸗ 
ſonders die Traͤgheit im Denken. Dieſe Denkfaulheit 
ſpielt ſeit den älteren Zeiten eine große Rolle in der Geſchichte. 
Da kam ſchon in frühen Tagen ein ſchlauer Kopf auf einen 
pfiffigen Einfall. Er ſagte zu den Leuten: „Ich ſehe wohl, dag 
ihr euch gar zu beſchwerlich mit dem Denken plagen müßt. Um 
euch nun — denn ihr jammert mich — von dieſer drückenden 
Laſt zu befreien, will ich euch einen Vorſchlag thun. Wie 
wär's, wenn ihr der Noth des eigenen Denkens überhoben 
würdet, und ich das fortan für euch übernähme? Ihr müßtet 
mir dafür bloß unbedingten Gehorſam in allen Dingen ver⸗ 
ſprechen, und außerdem (denn das Denken koſtet viel Zeit und 
Mühe) müßte Jeder mit eine gewiſſe Abgabe entrichten, damit 


*) Vor Kurzem verſtarb hier einer der erleuchtetſten Mäns 
ner und größten Mathematiker der neuern Zeit, der Profeſſor 
Jacoby. Nicht blos die Wiſſenſchaft hat durch feinen: Tod 
einen großen Verluſt erlitten, auch unſere Partei verlor in ihm 
eines ihrer achtungswertheſſen Mitglieder. Der Verſtorbene 
kampſte ſchon im Jahre 1848 für die Rechte des Volkes und 
iſt feiner Geſinnung bis zu feinem Ende treu geblieben. 

Zu Anfang des Jahres 1840 hielt Jacob in der Ver⸗ 
ſammlung des Bezirks 48 a im Odeum obenſtehende Rede, die 
ſo treffliche Lehren enthält, daß es uns Pflicht ſcheint, ſie in 
größern Kreiſen bekannt werden zu laſſen. Wir glauben das 
her durch die Mittheilung derſelben unfern Leſern einen Dienſt 
zn erweiſen. 


Berlin, Freitag, den 4. April. 


ich ohne Nahrungsſorgen in ungeflörter Ruhe für euch den⸗ 
ken kann.“ 

Wenn heut Einer käme, der den Leuten aus Kieſelſteinen 
Geld machte, ich glaube der Jubel würde nicht größer fein als 
er bei jenen lockenden Worten war. Gar nicht mehr denken zu 
brauchen! So ganz ſorglos nach Belieben in den Tag hinein⸗ 
leben zu dürfen! Nein, die Ausſicht war zu herrlich. Aber da 
kam ein Bedenken. Wenn Du nun aber flirbft, fragten fie, wer 
wird dann für uns denken? — „Nun, da ſeid nur ruhig, lau⸗ 
tete die Antwort; ich will ein Uebriges für euch thun; ich werde 
mir einen Sohn verſchaffen, der nach meinem Tode für euch 
denken ſoll.“ Da war der Jubel unendlich über diefe Ausſicht 
auf ein unbegrenztes Glück. Mit Fleuden thaten fie Alles, 
was der Eine ihnen gebot; mit Freuden übernahmen fie alle 
Laſten, die er ihnen auſbürdete; mit Freuden ließen fie ſich von 
ihm in die härteſte Knechtſchaft ſchlagen. Dem Einen aber 
wurde die Gewohnheit des Herrſchens je älter je ſüger; die 
Laſten häuften ſich und drückten gar Manche tief darnieder. 
Aber wenn fie wohl einmal verzagen wollten, und der Unmuth 
über all die Pladerei fie zu bezwingen anfing, da trat ihnen 
noch zur rechten Zeit der Troft vor die Seele: Wir brauchen 
ja auch nicht zu denken; dieſes Glück kann nicht zu theuer er⸗ 
kauft werden. Und fo faßten fie ſich wieder in Geduld und 
freneten ſich ihrer Knechtſchaft. 

So lebten die Menſchen Jahrhunderte lang, und das Den⸗ 
ken war längft aus der Mode gekommen. Es fiel keinem mehr 
ein, daß es jemals Einer wagen könnte, ſich das Selbſtdenken wies 
der anzumaßen; und wenn etwa ein Tollkühner ſich ſolcher Ber 
meſſenheit erdreiſtete, fo folgte Kerker und qualvoller Ted ſei⸗ 
nem Frevel auf dem Fuße. Denn der Eine, der für Alle dachte, 
wußte mit ſtarker Hand das von den Vorfahren ererbte Ptivi⸗ 
legium zu ſchüzen. Auch hatte er ſich für ſolche unverhoffte 
Fälle wohl vorgeſehen. Denn alle ſeine Untergebenen batten 
ihm die kraͤftigſten ihrer Söhne ausliefern müſſen. Diefe ftedte 
er in bunte Nöde, gab ihnen ſcharfe Waffen, unterwies ſie 
eifrig im Gebrauche derſelben und lehrte fie u allen Dingen, 


blindlings zu thun, was er ihnen befahl. Dabel wußte a 
einen beſondern Dünkel in den Kopf zu ſetzen, fo daß fie eit 59 
Beſſeres zu fein vermeinten, als ihre eignen Aeltern und alle die 
übrigen Menſchen, und daß fie e Müpig 


lerlei Hochmuth und Uebelthat verfielen. 
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ihnen zu „Wie, ihr wollt euch erfrechen, über fehle 


zu denken und gar zu murren und zu widerſtreben? Undank⸗ 
bare Brut! Iſt das der Lohn für all meine Aufopferung und 
Mühe, für alle Hingebung mit der ich mich ganz dem ſchwie⸗ 
rigen Geſchaͤſte widme, für euch zu denken? Doch wartet nur! 
Noch einen Augenblick, und eure eignen Söhne ſollen euch durch die 
Scharfe der Schwerter zeigen, daß es eure flicht iſt, mir unbedingt zu 
geborchen.“ — Und ſo geſchah es. Die Söhne waren wirklich ſo weit 
geſchult worden, daß ſie gedankenlos und willenlos auf des Einen Be- 
ſehl den mütterlichen Leib gemordet hätten, der ſie getragen und 
mit Schmerzen geboren hatte. So wurden denn die Unzufrier 
denen zur Ruhe und Ordnung und zum ſchweigenden Geborſam 
zurückgebracht; ja fie kamen dahin, daß fie ihr Unrecht erkann⸗ 
ten und reumülhig ihrem Gott und ihrem Gebieter dankten, 
daß fie der ſchweren Burde des Denkens auch fernerhin über⸗ 
hoben blieben. 


2 


Ader der Gebicter lich ih die Mühe des Denkens für Ale 
von Allen immer (heurer bezahlen. Abgaben über Abgaben wurden 
den Untergebenen auferlegt; von Allem, was ſie im Schweiß 
ihres Angeſichtes erworben, kam ihnen kaum das Nothdürftigfte 
zu Gule. Alles floß in die Taſchen des Einen, der ſich freilich 
in Ueppiakeit und Wohlleben von den Anſtrengungen des Den⸗ 
kens erholen mußte. Da die Menſchen nun durch alles Arbel⸗ 
ten ſich doch keine rechte Freude, keinen Lebensgenuß verschaffen 
konnten, fo wurden ſie allmählig verdroſſen und fingen an ihre 
Sachen nachläfſiger zu betreiten. Da kam denn alles in Ver⸗ 
fal: Ackerbau und Handel, Künſte und Gewerbe konnten ſich 
nicht entwickeln und begannen zu ſtocken; endlich mußten die zu 
Sklaven berabgewürdigten Menſchen durch Peltſchenhiebe zum 
Frobndienſt getrieben werden; und. fo entnerpt, ſo ſtumpf wa 
ren fie geworden, daß fie ihr tiefes Elend nicht merkten, un 
nicht einmal mehr de Kraft hatten darüber nachzudenken. — 

Aus dieſem Zul ade der Berfumbfung und Verthierun; 
fehen wir plötzlich in Jugendfriſche ein Volk hervortauchen, wel⸗ 
ches zuerſt wieder den großen Entſchluß faßte, ſelbſt zu denken. 
Das war das Volk der Griechen. Ein kleines Völkchen nur, 


eine Hand voll Menschen, aber was für ein Volk! Sie zeigten 


zuerſt der ſtaunenden Welt, was eine geringe Anzahl von den⸗ 
kenden Menſchen über unzählige Horden von ſtumpfen Sklaven 
vermag. Als der mächtigſte Herrſcher jener Zeit diefes kleine 
Bdlechen, weil es die Frechheit batte für ſich ſelbſt denken zu 
können, mit ungeheurer Heeresmacht zu züchtigen kam, ſchlug 
daſſelde nicht allein feine Angriffe zurück, ſondern vernichtete die 
Schaaren der Barbaren. So nannten nämlich die Griechen 
all die Nationen, welche einen Einzigen für ſich denken liefen. 


fon u, ſtrebte es nach der Estwickclung feiner innern Anger 
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Und a dies bewundernswerthe Volk ſo feine Freihelt begruͤn ⸗ 


legenheiten. Weiſe Geſetze befeſtigten das Wohl 
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5 uahmen. In 
e Kölonierg und ver⸗ 
uß über inzen Kreis 


ahrt ; 
gemacht. Vor allem aber pfleg⸗ 
ten fie mit begeiſterker Liebe die Wiſſenſchaften und die Künfte, 
Die wichligſten Entdeckungen, die Grundlehren der Philoſophie, 
der Mathematik, der Naturwiſſenſchaften verdanken wir ihnen, 
und in den Künſten haben fie das herrlichſte geleiſtet. was je 
die Welt geſchaut hat. Unſer ganzes Leben, unfre Künſte und 
Wiſſenſchaften, unfre geſammte Bildung ſchöͤpfen wir zum gro⸗ 
ßen Theile dorther, und ſo hat jenes kleine Volk dem 
ganzen gebildeten Menſchengeſchlechte feit mehr denn tauſend 
Jahren die größten Wohlthaten erzeigt. Selbſt in politiſchen 
Dingen leuchten fie uns als glänzende Vorbilder voran, weil bei 
ihnen die weiſeſten Verfaſſungen ſch ohne Zwang und Gewalt, 
berrſchaft aus den natürlichen Bedürfniſſen heraus entwickelten. 
Solches leiſtet ein Volk, welches ſelbſt denkt; ihm if wie ein 
Gotteszeichen der leuchtende Stempel der Menſchenwuͤrde und 
Freiheit auf die edle Stirn gedrückt, und ſo lange es Menſchen 
giebt, bleibt ſein Name geſegnet und geprieſen. 


Fortſetzung folgt.) 


Neueſte Nachrichten. 
eli, den . April. 

— Se. Königl, Hoheit der Prinz von Preußen hat nach⸗ 
ſtehendes Schreiben an den hieſigen Magiſtrat gerichtet; 

„Ich danke dem Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſivenzſtadt 
Berlin recht verbindlich für die Mir zu Meinem diesjährig 
Geburtstage aus geſprochenen Wünfche: 204 

„Gern habe Sa aus dieſem Schreiben die erneuerte Ver⸗ 
sicherung Ihrer Anhänglichkeit an das Königshaus erſehen, 
fo wie, daß Sie deſſen nicht verzeſſen wollen, was Mir ver⸗ 
gönnt geweſen tft, in guten und in trüben Tagen zum Hell 
und Seegen des Vaterlanves zu leiſten. 

Koblenz, den 23. März 1851.“ 

— Auf außerordentlichem Wege geht der N. Pr. 3. aus 
Frankfurt a. M. die Nachricht zu, daß der Oeſterreichſſche 
Bundestags⸗Geſandte Graf Thun geſtern die Aufforderung ſei⸗ 
ner Regierung empfangen hat, unverzüglich nach Wien zu kom, 
men, und daß derſelbe ſchon enen Abend von Frankfurt da⸗ 
bin abgegangen iſt. Gs iſt kaum zu bezweifeln, daß Graf 
Thun nach Wien berufen iſt, um über die veränderte Sachlage 
in der Deutſchen Frage gehört zu werden. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ wird nach der „Voſſ. .“, 
mit dem 1. Juni d. J. nicht eingehen, ſondern von dieſem 
Termine ab in der Form einer rein amtlichen D Aa 
nen; wahrſcheinlich wird alsdann der Theil der Politik, wo⸗ 
für er bis jetzt die maſſenhaften Materialien zuſammentrug, 
ganz wegfallen. 

— Die linke Seite der erſten Kammer wird, wie die 
Voſſ. Z. meldet, ihre Abſtimmung über das Einkommen, und 
Klaſſenſtener⸗Geſetz durch ein beſonderes mottvirtes Votum 
x en, und ſoll dabei vorzüglich davon geleitet feinjreine 
Ueberbürdung der Städte zu verhüten und die conſttintſonellen 
Rechte zu wahren, gleichzeitig auch zu verhindern! vaß dem 
Rande ohne Zeſtbeſtimmung eine neue Stener auferlegt werde. 


Dieſelbe Zeitung berichtet, daß die Juſtiz⸗Commiſſion der 
erſten Kammer die Berathung über den Entwurf des neuen 
Strafgeſetbuchs geſtern beendigt hat. Die ee der 
Commiſſton ſoll ſich bis auf wenige Punkte, den Porſchlaͤgen 
und Abänderungen der zweiten Kammer angeſchloſſen haben, 
Baier ſteht demnach auch hier die Annahme en blor zu ge⸗ 

en. 


— Der Abgeordnete zur erſten Kammer und Beſitzer ei 
alten tenommisten Werlagehu ndlung Dr. Veit iſt in 5 
fen Tagen vor das Polizei Präſtdium beschieden worden. Auf 
ſeine auf $. 84 der Berfaßfungsurkunde beſtützte Einwendung, 
wonach ein Abgeordneter ohne Zuſtimmung der Kammer nicht 
zur Unterſuchung gezogen werden kann, ward ihm erwiedert, 
daß es ſich nicht um eine Unterſuchung, ſondern um eine Aus⸗ 
kunft handle, die man von ihm verlange. Dieſe beträſe die in 
feinem Verlage erſchienene Schrift: „die Dresdner Conferen⸗ 
zen“, deren Verfaſſer er zu nennen habe. Auf feine Entgeg⸗ 
nung, daß er hierauf nur dem Richter in der Vorunterſuch 


nne, und daß, rm 

en 
Herr Beit antwortete ls, 
daß die betreffende Ermittelung Sache der Unterfuchung ſei. 
Es ward demſelben im weiteren Verlaufe angedeutet, daß es 
ſich eventualſter um dle Entziehung der Gewerbe⸗Konzeſſion 
handle. Eine Abſchrift des Protokolls wurde 2 


j 6 . 

— Friedrich von Sallet zu 3 Monaten Correktions⸗ 
haus verurtheilt. Der Redakteur der Mainzer Volkszeitung, 
hatte in ſein Blatt das Sallet ſche Gedicht: „Judas“ aus dem 
b en Laien⸗Epangelium aufgenommen. Das Mainzer 
Obergericht fand darin eine „Herabwürdigung der Lehren der 
vom Staate anerkannten proteſlantiſchen und katholiſchen Con⸗ 
feſſionen“ und verurtheilte den Redakteur wegen Abdruck die⸗ 
ſes Gedichts zu 3 Monaten Correktionshans. Unter den vie⸗ 
len unglaubli ee der neu Zeit iſt dieſe Ver⸗ 
urtheilung wohl das Unglaublichſte: Mainz läuft allen übri⸗ 
gen deutſchen Städten den Rang ab; die lieder des dor⸗ 
tigen Obergerichts haben dag Unmögliche geleiſtet. Hier end⸗ 
lich verliert der Ben Akiba'ſche Spruch: „Alles ſchon da ge⸗ 
weſen,“ ſeine Geltung, denn ſo Etwas iſt in der That noch 
nicht da geweſen. Wie Schade, daß das Mainzer Obergericht 
nicht nach Kaſſel verſetzt werden kann. Das Sallet'ſche Lalen⸗ 
Gvangelium wurde lange vor dem März mit preußiſcher 
Cenſur gedruckt, iſt in vier Auflagen verbreitet und zum 
Haus⸗ und Familienbuche geworden. In Majnz aber wird 
am 24. März 1851, drei Jahre nach der großen dentſchen 
Revolution, der Verbreiter eines Gedichts aus dieſem Werke, 
auf welches die deutſche Nation ſtolz ſein kann, zu 3 Mon a⸗ 
ten Correctionshaus verurtheilt. Ach Mainzer Obergericht! 

. Zu Geſchwornen find für den Monat April d. J. be⸗ 
rufen worden: 1) Kaufmann Loewenberg, 2) Sber⸗Packhofs⸗ 
Juſpektor Jung, 3) Kaufmann Urban, 4) Baurxath Knoblauch, 
5) Lieutenant a. D. Geisberg, 6) Dr. und Profeſſor Leyde, 
7) Lederfabrikant Fröhlich, 8)“ Major a. D. von Haenlein, 
9) Ober⸗Baurath Hartwig, 10) Raths böttchermeiſter Hartz, 
11) Kammerherr v. Zastrow, 12) Geh. Rechnungsrath Munter, 
13) Or. Wernecke, 14) Major a. D. v. Moſch, 15) Bäcker⸗ 
meifter Ziethen, 16) Oekonomierath Lamprecht, 17) Maurer⸗ 
meiſter Hoſemann, 18) e en 10) Legationsrath 
Abeken, 20) Kaufmann Thöns, 21) Univerſſtäts⸗Selretair Rit⸗ 
ter, 22) Raths⸗Zimmermeiſter Hampel, 23) Genre⸗Maler Pi⸗ 

ring, 24) Hofmwagenfabrikant Conrad, 25) Rendant Dietrich, 
26) Kaufmann Scheuermann, 27) Apotheker Rohrbeck, 28) 
Kanzleirath Fischer, 20) Profeſſor Hanſchlld, 30) Oberförfter 
a. D. Paaſch, 31) Major a. D. Arnold, 32) Dr. Haſſel, 33) 


Vollgold, 35) Ren 


zielte, iſt ein höchſt glänzender zu nennen. 


Geheime Ober⸗Regierungsrath. Dieteriel, 34) Kammermuſikus 

Sant Plöchert und 36) Nantes Kaumann. 
Zum Vorſttzenden des Schwurgerichts iſt Herr Direktor „Has 
raſſowitz ernannt worden. 

— Die Preuß iſche Zeitung ſchrelbt: Sſcherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt das Verbot der Aufführung der Stummen von 
Portici im Königsftädtifchen Theater lediglich durch die nicht 
genügende Feuevſicherheit des Hauſes veranlaßt worden. Das 
Bolizei» Bräftvium hat jetzt eine techniſche Mevifion deſſelben 
angeordnet, welche die Bedingungen ergeben wird, von deren 
Erfüllung die Erlaubniß zur Aufführung jener Oper in ſeuer⸗ 
polizeilicher Hinſicht abhängig gemacht werden muß. 3 

— Die in den letzten Jahren unter den Linden ausgegan⸗ 
genen Bäume werden in dieſem Frühfahre durch Anpflanzung 
neuer großer Bäume erſetzt. 

+ Die ungariſche Muſtkgeſellſchaft begann geſtern ihre 
Concerte auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater; der 
Erfolg, den dieſelbe durch ihre ausgezeichneten Leiſtungen er⸗ 

as nächſte Con⸗ 
cert findet am Sonnabend ſtatt. — Am Freitag tritt Räder 
aus Dresden im „Wildſchütz“ auf. — In der nächſten Woche 
wird zum Beneſiz des Regiſſeurs Herrn Aſcher ein neues 
Stück des Hrn J. L. Klein, „der Schützling“ zur Darſtel⸗ 
lung kommen; Frau Thomas hat dem Beneſizianten, falls 
Hr. v. Küſtner ſeine Genehmigung nicht verſagt, ihre Mit⸗ 
wirkung verſprochen. 1 

* Geſtern wurde das in der Verlagshandlung von M. Eis 
mion hier vor ungefähr 8 Wochen erſchienene komiſche Büch⸗ 
lein: „Pritſche und Knute von Glaßbrenner“ polizeilich mit 
Beſchlag belegt. 

— Der Dr. Hahn, Hülfsarbeiter im Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts » Angelegenheiten, früher Redacteur der 
„Deutſchen Reform“, begiebt ſich in einigen Tagen nach Bres⸗ 
lan, um bei der dortigen Regierung in der Rirchens und Schul⸗ 
Abtheilung eine Stellung einzunehmen. 

— Der Beſttzer des Vorſtädtiſchen Theaters, Hr. L. Grä⸗ 
bert, iſt mit dem Bau eines Sommertheaters in einem Maß⸗ 
ſtabe begriffen, wie es Berlin bisher noch nicht beſeſſen. Die 


Breite des ganzen Gebäudes beträgt 70 Fuß, die Breite der 


Bühne 40 und die Tiefe derſelben 50 Fuß. Die Hinterwand 
AR zum Auseinanderſchleben eingerichtet, ſo daß bei großen 
Spektakelſtücken noch das dahinter liegende Terrain benutzt 
werden kann. Das Orcheſter enthält Raum für 40 Mufler, 
und die Zuſchauerarena wird zu 2,500 Sitzplätzen eingerichtet. 
Das Tbeater wird, ſoweit es die Witterung erlaubt, ſchon am 
erſten Oſterfeiertage, und zwar mit „Wallenſteins Lager“ er⸗ 
oͤfnet werden. Wenn es dem Unternehmer gelingt, dem Pu⸗ 
blikum auch in künſtleriſcher Beziehung den großartigen Räum⸗ 
lichkeiten Entſprechendes darzubieten, ſo darf er eines bedeu⸗ 
tenden Erfolges ſicher fein. 

— Die Krollſche Sommerbühne hat für die bevorſtehende 
Saiſon dem Vernehmen nach der Hr. Dir, Löwe aus Köln 
übernommen. 

— Ein Brauergehülfe fand durch einen Fall in den Kel⸗ 
ler der Hopf ſchen Brauerei auf dem Kreuzberge am 2. d. M. 
früh ſeinen Tod. — Durch einen Fall von einer Treppe in 
einem Hauſe der Weberſtraße, zog ſich am 2. d. M. früh die 
11 Jahr alte Tochter eines Droſchkenkutſchers eine töͤdtliche 
KRopfwunde zu. Den Tag über befand ſich das Kind ziemlich 
wohl, erſt gegen Abend ſtellten ſich bedenkliche Symptome ein 
und um 11 Uhr Nachts erfolgte der Tod. (Int. ⸗Bl.) 

Königsberg, 31. März. Nachdem die letzte Freitags, 
ſitzung der freien Gemeinde deshalb aufgelöſt worden war, 
weil Rupp das bekannte Reſcript des a Conſiſtorii in 
ſütiriſcher Weiſe beleuchtet und der Literat Flögel den Antrag 
geſtellt hatte, die genannte geiſtliche Behörde in Anklagezufland 
zu verſetzen, iſt die Beilage der heutigen Hartungſchen Zeitung 
(Nr. 76) aus dem Grunde mit Beſchlag belegt worden, weil 


fie einen von mehreren Mitgliedern det freien Gemelnde aus⸗ 
gegangenen Aufſatz, überſchrieben: „Drei Fragen für das Con⸗ 
ſiſtorium und eine an unſere Mitbürger“, aufgenommen hatte. 

Poſen, 30. März. In der geſtrigen außerordentlichen 
Sitzung des Gemeinderaths wurde die Abſendung einer Peti⸗ 
tion an das Staats⸗Miniſterium und die Kammern um Her⸗ 
ſtellung einer Univerſttät in der Stadt Poſen mit großer Ma⸗ 
jorität beſchloſſen. 

Köln, 1. April. Becker wird am 10. April allein vor 
die Aſſiſen kommen. Ein Kaſſat onsgeſuch gegen die Freifpres 
chung des Herrn Du Mont erwies ſich als unſtatthaft, da der 
betreffende Beſchluß Herrn Du Mont nur aus Thatgründen, 
nicht aber aus Rechtsgründen, außer Verfolgung geſetzt hat. 
Der Anklageſenat hat nämlich angenommen, daß die verbre⸗ 
cheriſche Abſicht fehle. 

Köln, 1. April. Das Unglück, welches ſich geſtern in 
einem hieſigen Artillerie⸗Laboratorium durch eine Pulverexplo⸗ 
ſion zugetragen, ſtellt ſich nach genauer eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen viel ſchrecklicher heraus, als es anfänglich hieß. Nicht 
ein Soldat, ſondern fünfzehn bis ſechszehn ſind umgekommen 
und an dreißig melſtens ſehr ſchwer und lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. Der unglückliche Lieutenant Hehne war zu Pulver 
verbrannt und nur die aufgefundenen Sporen und ein Portes 
monnaie, die als ſein Eigenthum erkannt wurden, ließen auf 
feinen ſchauerlichen Tod ſchließen. Das Jammern der ſchreck⸗ 
lich Verſtümmelten ſoll herzzerreißend und der Schmerz der 
Angehörigen, der Vorgefegten und Bekannten um fo größer 
ſein, als alle ärztliche Mühe, die Qualen der Unglücklichen 
zu lindern, bis jetzt bei ſehr vielen ziemlich fruchtlos geblieben 
iſt. Ein Arbeiter ſoll auf eine merkwürdige Weiſe gerettet 
worden fein, Durch die Exploſton ſtürzt nämlich eine Mauer 
ein und begräbt den Arbeiter (es ſoll ein Feuerwerker fein); 
eine zweite Erploſion befreit ihn von der erſtickenden Laſt und 
ſchleudert ihn weit von dem unfreiwilligen Aufenthalte fort, ſo 
daß er befinnungslos wiedergefunden wird. Er erholte ſich 
jedoch bald, und hente Morgen war er ſchon wieder vollkom⸗ 
men hergeſtellt. So erzählte mir den Hergang ein Freund 
des verunglückten Feuerwerks⸗Lieutenants Hehne; die Mili⸗ 
tairbehörde wird natürlich die Details über das beklagens⸗ 
werthe Unglück bringen. 2 

Köln, 4. April. Das Auswandern wird ſich in dieſem 
Jahre mehr ſteigern, wie früher; faſt täglich fahren Schiffe, 
von Guropamüden beſetzt, hier an. Heute nun durchziehen 

ganze Geſellſchaften die Stadt, nach Havre de Grace ſich ein⸗ 
zuſchiffen. Auch unſer Regierungsbezirk iſt von der Auswan⸗ 
derung nicht mehr frei, beſonders der öflliche Theil, wo der 
Boden nicht ſehr ergiebig it. 

Dresden, 1. April. In Bezug auf die Conferenz iſt 
hier zur Zeit eine gänzliche Stille eingetreten und ſelbſt von 
einzelnen Commiſſtons Sitzungen weiß das Dresdener Journal 
ſchon ſeit mehreren Tagen nichts mehr zu berichten. Abermals 
ſind mehrere Conferenz⸗ Mitglieder auf Urlaub gegangen und 
haben ſich dabei fo eingerichtet, als wollten fle nicht wieder⸗ 
kehren. Von der Anfunft des Fürſten Schwarzenberg ſpricht 
man ebenfalls nicht mehr; dieſelbe ſcheint jetzt mehr als je 
ungewiß geworden zu ſein. 

Kaſſel, 1. April. Die „Kaſſeler Zeitung“ ſucht bereits 
die Konſequenzen der Anerkennung des Herrn v. Ühden als 
Kommiſſar des deutſchen Bundes auszubeuten, fie meint, das 
hier liegende Bataillon preußifcher Truppen, dürfe nun nicht 
mehr, wie bisher, in iſolirter Stellung verbleiben, „ſondern 
müſſe als Theil des Bundeskontingents betrachtet werden, wel⸗ 
ches zur Wiederherſtellung und Befeſtigung der Autorität des 
Landesherrn in Kurheſſen eingerückt iſt. Als Theil des Bun⸗ 
des⸗Grecutlonscorps hätte das preußiſche Bataillon aber nun⸗ 
mehr dieſelben Pflichten mit zu übernehmen, welche bisher blos den 


8 Berlin, 
Verlag von Theodor Pepmann. 


Hierzu eine Beilage. 


Iſterrelchiſchen, balelſchen und nach Umſtänden den kurheſſiſchen 
Truppen oblagen.“ Mit andern Worten — es ſei jetzt Pflicht 
der preußiſchen Truppen geworden, Schergendienſte für Haſſen⸗ 
pflug zu thun. Wir werden ſehen, ob hierin der Zweck der 
angeſtrebten Gleichberechtigung mit dem öſterreichiſchen 
Kommiſſar lag; über das Motiv der Gewährung aber von 
Seiten Haſſenpflugs kann man nach der Ausführung der „Kaſſ. 
31g.“ nicht zweifelhaft fein. — Komiſch klingt es, wenn fich 
die „Kaſſ. Ztg.“ weiter beklagt, daß grade jetzt, wo die preu⸗ 
ßiſchen Truppen nicht mehr in ſpeciell preußiſchem Auftrage 
handeln, fie dle deutſche Kokarde abgelegt haben. Einem Ge⸗ 
rücht zufolge haben die Gebrüder Blanc in Hamburg die Summe 
von 1 Mill. Thlr. vorgeſchoſſen wogegen ihnen auf 30 Jahr edie 
pachtweiſe Ausbeutung der Splelbauken in den kurheſſiſchen Bäs 
dern Nenndorf, Hofgeismar, Nauheim u. Wilhelmsbad überlaſſen 
wäre. Das Oeſicit iſt damit nur zum kleinſten Theile gedeckt u. ſelbſt 
die Spekulation auf das Laſter wird nur vorübergehende Hülfe 
ee — Eine Verordnung, die neue Organiſation der 

erichte und eine Beſchränkung der Kompetenz des Schwur⸗ 


gerichts wird binnen Kurzem erwartet. (N. 3.) 


Darmſtadt, 31. März. Die Regierung iſt im erfreu⸗ 
lichſten Rückſchritt begriffen. Wir haben bereits berichtet, daß 
die proviſoriſchen Verordnungen über die Vereine und über 
die Preſſe, obwohl die Stände verſammelt find, ohne ſtändi⸗ 


ſche Einwilligung erneuert wurden; in den nächſten Tagen er⸗ 


wartet man ein Geſetz, welches die Todesſtrafe wieder einführt, 
und ein anderes Geſetz, welches einestheils die Competenz der 
Jury bedeutend beſchränkt, anderntheils ihre Zuſammenſetzung 
—.—— Maß der rheinheſſiſchen vormärzlichen Geſetzgebung 


Mainz, 31. März. Aus Marfeille iſt jetzt von dem 
Schuhmachermeiſter, bei welchem Seebold in Arbeit ſtand, ein 
Zeugniß eingelaufen, daß derſelbe ſich dort ſtets als vollkom⸗ 
mener Narr bewieſen habe. Wie verlautet, hat übrigens der 
93 bereits eine damit übereinſtimmende Erklärung 
abgegeben. ! a 9 

rankfurt, I. April. Der Contre⸗Admiral der deutſchen 
Flotte, Hr. Brommy, befindet ſich gegenwärtig hier. 
Stuttgart, 30. März. Die Parteien ruͤſten ſich bereits 
allſeitig in unſerem Lande zu dem bevorſtehenden Wahlkampfe. 
Ein Drittel der Wahlmänner, welche den ſtebenten Theil der 
geſammten Burgerſchaft bilden, iſt in den nächſten Tagen zu 
wählen (zwei Drittel werden nicht gewählt, ſondern ans den 
öchftbeftenerten genommen) und die Wahlen der Abgeordne⸗ 
ten ſelbſt werden in der letzten Woche des April vor ſich gehen. 
Rottweil, Dienſtag, 1. April. In dem Prozeſſe wider 
Rau und Genoſſen haben die Geſchwornen über Rau und drei 
Genoſſen das „Schuldig“ ausgeſprochen, 7 andere Angeklagte 
aber für unſchuldig befunden. (Tel. Dep.) 
Wien, 1. April. ueber die letzte preußiſche Note ſagt 
das „C. B. a. B.“: Die Hauptpunkte ſind folgende: „unge⸗ 
theiltes Präſtdlum bei Oeſtreich, engerer Rath von 17 Stim⸗ 
men und Plenum von 72; Abſtimmung in beiden, nach den 
Beſtimmungen des Art. 59 des Schlußaktes des Wiener Con⸗ 
greſſes; ein permanentes Kontingent der Truppen, mit einer 
militäriſchen Centralgewalt ausſchließlich in Händen Oeſtreichs 
und Preußens. Von ver Annahme dieſer Vorſchläge macht 
das Berliner Kabinet ſeine Zuſtimmung zu dem Geſammtein⸗ 
tritte Oeſtreichs abhängig. Die Note erſcheint mehr als De⸗ 
monſtration denn als beſtimmte Forderung, und kann wie man 
glaubt einen guten Erfolg finden,“ 
Briefe öſtreichiſcher Offiziere aus Hamburg ſprechen übers 
einſtimmend die Wahrſcheinlichteit der baldigen Rückkehr unfes 
rer Truppen von der Nordſee aus. Keinesfalls werde ſich der 
Aufenthalt über 4 Wochen verlängern. Nur in Rendsburg 
bliebe eine öͤſtrechiſche Garniſon zurück. Hier in Wien macht 


Druck von Harth u. Schulze in Berlin, 
Spandauerſir 78. 


Beilage zu Nr. 79 der Hrwähler- Zeitung. 


Freitag, den 4 April 1851. 


ſich jedoch die entgegengeſetzte Meinung lund, und man will 
nicht recht daran glauben, daß Oeſtreich fo plötzlich feine Pos 
ſition im Norden aufgeben werde. i + 2 
Der Verkauf der Flugſchrift: „Preußen muß mediatiſirt 
werden“, iſt hier verboten worden. . 
Paris, 1. April. Nach einer heute hierher telegraphirten 
amtlichen Anzeige herrſcht im Süden Frankreichs große Auf⸗ 
regung. Es ſoll ein neues Schreiben des Grafen Chambord 
eingetroffen ſein, welches Achtung und Wohlwollen für L. Na⸗ 
polcon ausdrücke. Der „National“ enthält heute einen weit⸗ 
läuſigen Artikel über die Brochüre „die Dresdener Konſeren⸗ 
zen.“ Baze's Antrag wegen Verbots des Straßenverkaufs 
aller Jeurnale hat Ausſicht auf Erfolg. Die offizielle Mit⸗ 
theilung der „Patrie“ über das definitive Scheitern der Mi⸗ 
niſterkombinationen wirkte ungünſtig auf die Boͤrſe. 
2 (Tel. Dep. d. P. 3.) 
Paris, I. April. Ueber das deſinitive Scheitern eines 
Miniſteriums Barrot cirkuliren die verſchledenartigſten Ge⸗ 
rüchte. — Die von mehreren Seiten aufgeſtellte Behauptung, 
daß der Graf Chambord in einem Schreiben für Verlängerung 
der Präfidentfchaft aufgetreten, iſt unbegründet. 
In der Legislativen fortgeſetzte Diskuſſion des Zuckertarifs. 
General Dembinsſy iſt hier angekommen. (Tel. Dep.) 
Madrid, Donnerſtag, 27. März. Der Miniſter Murillo 
bekämpft den im Senat von HANS geſtellten Antrag, die Mi⸗ 
nen nicht zu verkaufen. (Tel. Dep.) 


Verantwortlicher Nedacteur: M. Bernſtein. 
In Stellvertretung: Hermann Holdheim. 


(Eingeſandt. 


Das früher Schütz'ſche — ER welches vor 12 
Jahren in Berlin einige Hundert Vorſtellungen im alten Con⸗ 


cordia Theater gegeben hat und ſich dabei der lebhafteſten 
Theilnahme der höͤchſten Perſonen fo wie des gelammten gebil⸗ 
deten Publikums zu erfreuen hatte, iſt wieder hier eingetroffen 
und wird ſchon den nächſten Sonntag feine Vorſtellungen in 
dem Cireus⸗Lokale: Sophienſtraße Nr. 16. eröffnen. Der jetzige 
Befiger Herr Mechanikus Schwiegerling hat die Darſſellungen 
fa ſehr vervollkommt, daß er währen» drei voller Jahre im 
alten Theater zu Breslau feine Vorſtellungen vor ſtets gefülltem 
Haufe zu geben im Stande war, gewiß ein ſprechendes Zeng⸗ 
nit für die Beliebtheit feiner Vorſteuungen, was denn auch in 
zablreichen Necenfionen anerkennend ausgeſprochen iſt. Es 
ſoll aber auch in der That bewundernswerth ſein. Die Schau⸗ 
ehen G alſwoft aus elwa 4 Fug hohen 800 Mitgliedern be⸗ 
1 leifter im Luflſpiel, der Poſſe und ſelbſt im Schauspiel 
bargen ces. Es werden ganze Opern, Seeſchlachten ıc. 
Weste und iſt damit ein Ballet verbunden, welches in feiner 
100 lion einzig daſteht. Eine glänzende Garderobe, ſchöne 
etoralionen und die Naturwahrheit in den Geſticulationen 
der Figuren werden das Theater zu einem ebenſo belehrenden 
als unterhaltenden Anziehungspunkt namentlich für die Kinder⸗ 
100 Kg j Sum Aue 15 der Eintritt. mög⸗ 
it „ darau ei Stellung des Entre's 
gebührend Bedacht genommen RR, * 
’ K. 


u —i§ 

Der Vorſtandder Barbier⸗Innung erinnert die 
Genoſſen daran, daß die Quartals⸗Verſammlung Mon⸗ 
tag d. 7. d. Nachmittage d Uhr Sophienſir. 34. ftattfindet, 


Sonnabend, d. 5ten Abends 8 Uhr findet die General Ver⸗ 
ſammlung des Darlehn Kaſſen Vereins des Landeberger Thor⸗ 
Bezirks 94 b. im Kuznerſchen Lokale Büſchingsſtr. Nr. 15. ſtatt. 
Es wird dringend gewünſcht, daß die geehrten Mitglieder ſich 
recht zahlreich einfinden da außer der Rechnungslegung eine 
gänzliche Neuwahl des Comitéts ftatıfinden muß. 


Vereins⸗ und Verbrüderungs⸗Kranken⸗ 
und Sterbe⸗Kaſſe. 

Am 10. April e., Abends 64 Uhr, findet eine abermalige 
General⸗Verſammlung der Mitglieder der obigen Kaſſe in der 
Villa Colonna ſtatt, wo die Wahl eines Vorſlehers, eines Cu⸗ 
rators und eine Reviſtons⸗Commiſſton vorgenommen, fo wie 
einige der Kaſſe im Allgemeinen betreffenden Gegenftände zur 
Berathung kommen ſollen. 9 

7 Das Curatorium und der Vorſtand. 

Die Muglieder der Kranken⸗ und Sterbekaſſe für 

Goldſchmiede und Graveure ö 
werden zur Generalverſammlung auf Sonntag, den 6. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Unions⸗Hauſe, Niederwallſtraße Nr. II., 
eingeladen. Zur Legitimation dient das Quittungsbuch. Eben⸗ 
daſelbſt werden vom 5. d. M. ab die Beiträge eingezahlt. 
Der Vorſtand. 


Rappo’s theätre decade. 


im großen Circus, Charlotlenſtr. 90. 

Heute Freitag, d. 4. April: Große Vorſtellung. Iſte 
Abthellung: Olla potrida, ausgeführt vom ganzen Herren- 
Perſonal. 2te Abtgeil : Bioplaſtiſches Mufeum, oder: Gal 
lerie lebender Bilder mit ganz neuem Programm, dargeſtellt 
von 30 Perſonen, Herren und Damen. Jie Adtheil. Zum 
Leztenmale: Die Erſtürmung der Brücke von Arcole. 
Große hiſtoriſche Pantomime in 2 Aufzügen. 

Preiſe der Plätze und Billcwerkauf wie gewöhnlich. Mor 
gen Vorſtellung. 

dem geehrten Publikum hieſiger Reſidenz bier» 
mit die ergebene Anzeige, daß mein Aufenthalt nur noch 
von kurzer Dauer ſein wird. Charles Nappo. 

ENTER TEAECEERTESTEEEETTENTET LI EEE TEE 


I Cirque national de Paris 


Freitag: Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonntag, den 13. April: 


Unwiederruflich letzte Vorstellung. 


Vorſtädtiſches Theater. 
Sonntag, den 6. April 1851: Hans Sachs, oder: Schu⸗ 
fter und Meiſterſänger. Dramaiiſches Gedicht in 4 Ak⸗ 
ten. Anfang 6 Uhr. 


Münchs Lokal, Große Frankfurterſtraße 28. 

Sonnabend, den 5. April, auf allgemeines Verlangen: Zwei⸗ 
tes großes Muſitfeſt, von 2 Muſtkchören. Um 10 Uhr: Große 
Schlachtmuſit, nachher Ball. Kaſſenpreis für Herren 5 Sgr., 
Damen 24 Sgr. Das Nähere ſagen Anſchlagezettel u. Programm, 


Erſter Louiſenſtädtſcher Krankenpflege⸗Verein. 
Zum Beſten des Vereins: 5 

Sonnabend, den 5. Abril c. im Coloſſeum, Komman⸗ 
dantenſtraße 57. Inſtrumental⸗Concert unter Direction 
des Herrn Geisler. 

Hierauf: Ball. 

Billets à 5 Sgr. ſind zu haben bei den Herren Gleich, 
Friedrichsſirage Nr. 47, Spranger, Königſtr. 32, Laſſar, 
Brüderſtr. 3, Dietrich, Wallſtr. 15, Pokorny, Grünſtr. 28, 
Seefeldt. Alexandrinenſtr. 42 u. Pentzin, Alerandrinenſtr. 53. 

Die Mitglieder des Vereins wollen ſich wegen Billets an 
die Herren Pfleger wenden. 

Entrée an der Kaſſe 74 Sgr. a Perſon. Anfang: Abends? Uhr, 


Landskronen Bier. 

Durch eine Brauerci aus der Lauſiß bei der Landekrone, 
bin ich in den Stand geſetzt worden, das Seidel gutes Lagers 
bier für 1 Sgr. zu verabreichen, welches ſich auch durch die 
Ueberzeugung ſelbſt empfehlen wird. 

Große Präfidentenftr. Nr. 2. Heidigs Reſtauration. 
— — — —— 


von 34, A, 5, 6-12 Thlr. 
ſchw. Taffet, Atlas u. Changeant 


à Robe 74, 8, 9, 10—12 Thlr. 
% br. Thybet u. Thybet⸗Merino (reine Wolle) 
à Elle 8, 9, 10, 11, 12—15, 175—224 Sgr. 
Prachtvolle franz. Jaconetts aur achtfarbig) 
N a a Robe 24, 3, 4-5 Thlr. 


Mantillen u. Viſits in Atlas u. Taffet 


nach den neueſten Fagens angefertigt, 
von 34, 4, 5, 6, 8, 10-12 Thlr. 


Täglich friſch gebrannten Dampf⸗Caffee richtige 32 Lib. aufs 
Pfund, a 4 9, 10 bis 16 Sgr. in verfiegelten. Packeten. Stck. 
Chocolade A Pfd. 6 u. 64 Sgr., Chotoladen⸗Pulv. a e 
u. 54 Sgr., Kugelthee à Lth. 1 Sar. empfiehlt die Haupt⸗Nie⸗ 


derlage der Dampf⸗Maſchinen⸗Caffee⸗Brennerei von Guſtav 
Schmidt, Friedrichsſtr. Nr. 175. Eingang Jägerſtr. 


(Fabnenſchild mit der Hand.) 


Wachskuch⸗Fußdecken 
und gemalte Fenſter⸗ 
Rouleaur 


offerirt zu den billigſten Preiſen die Fabrik v. 
B. Burchardt & Söhne, 


Spandauerſtr. 30. 
| in Berlin. 0 


Ale Sorten kleingegauen Brennholz u. Torf in kleinen und 


ſroßen Part hien find gut und dillig zu haben Kalſerſtr. Nr. 9, 
03 Sr. Ya wird frei ins Haus geichidr. Aue 
Leiſten für Schuh macher werden angefertigt, auch allt 
tingeſpitzt Kronenſir. 52. Hof rechts part. = k ® 


Wachstuch⸗Fußdecken, 


Beſte engl. Schmiedekohlen 
a Hauen 11 Thlr. pr. Laſt 174. Thlr. liefert frei vors Haus 
J. L. Stolzenburg. Proße Hamburgerſir. 10. 


von Nobert Bruchmann, Königsgraben Nr. 18, 
empfiehlt ſich hiermit zum Färben jeglicher Art ſeidener, wolle⸗ 
Z ner u. baumwollener Stoffe, verſpricht promple, ſtreng reelle“ 


Bedienung und wird, ein gütiges Vertrauen zu rechtfertigen, g 
L ſteis bemühen. 


Junge Wachtelbunnde verkauft Stöhr. Königsmauer Nr. 18. 

0 f 1 uf den K ee buch 
werden Beſtellungen angenommen in der ulbuchhand 
lung, grihrlonraße Nr. 20, nahe der Beſſelſtraße. . 


T 
Die neu etablirte e 


Fenſter Rouleaux, 
Fenſter⸗Vorſetzer, 
empfehlen zu den billigſten Fabritpreiſen 
Herrmann u. Lehmann, Bauſchule Nr. 3. 


Ha 5] 


2 gut gearbeitete Schlafſophars ſowie Sprungfederma⸗ 
tragen nebſt Keilkiſſen verkauft der Tapezierer Brüderſtr. 3. 
Eine gute Siege mit 2 Lammer if J. perk. Petrilr. Il. bart. 
Ein altes mah. Forſepfano, von gutem Ton, ſehr brauchbar 
für Anfänger, iſt für 50 Thlr. zu verk. Leipzigerſtr. 97, 1 Tr. 
Gebrauchte noch gut ‚erhaltene Schr „ 18T Jol U 
8, 10 bis 14 lic. W ee ri, raße m * 
Hornabfall, Hufe, Klaue, Tuchſumpen, altes Leder u. Knochen kauft 
fortw. u. zahlt ſtets die höchſten Preiſe, M. S. Meyer, Linienſtr. 7. 
Geübte Coloriſten werden verlangt Dragonerſſraße Nr. 24. 
und 23., auf dem Hefe 2 Treppen rechts bei Schwan. 
570 N Sur Deiorgung ven Cajltien, 15 Itiſchendec⸗ 
en ah gulen iigugen Palgaclerfclſen nach 
5 New» York, New-Orlean, Galbeſton ü. ſ. w. emp⸗ 
TG It ſich bel frenger reeller Bedienung u. ertheilt 
Hfunft koſtenfkel Carl Sies, Kölglraße Nr. 14. 
Tarl Sieg, Rönigſtraße Nr. I4., empfrhltangelsgenrlihi ſein 
Conceſſions⸗, Commiſſions⸗ und Brand Verſiche⸗ 
rungs⸗Agentur⸗Geſchäft. ; 
Ein Barbiergefgäft und Witibſchaftsſachen iſt ſogleich zu 
übernehmen. Näberes unter Z. 48 in der Exp. d. Urwäplerzig. 
Das Comtkbir der Färberei und Waſchanſtalt 
von M. Warkos (Wolffenſteins Eieve) 
iſt von der Breitenſtraße Nr. 31. nach Nr. 30. 
neben der Kauterſchen Handlung verlegt. 
Die Unter ſeichneten empfeblen ihre neu eingerichtete und mit 
den modernſten Schriften verſehene 


Buchdruckerei 
zur Anfertigung aller vorkommenden größeren Druckſachen, fo 
wie Adreß⸗ u. Viſſtenkarten, Rechnungen, Formulaxe, Eliquets, 
Hochzeits- und Geburtstags: Gedichte (wozu der Text geliefert 
werden kann), Ecken⸗Anſchlaͤge u. ſ. w. Aufträge werden ſchnell, 


billig u. elegant ausgeführt. Paſewaldt & Schmidt, 
unter den Linden Nr. 30. 


